allen, Balferl, Poſtan 


0 18132. 
Die ſocialpolitiſchen Kaiſererlaſſe. 


Die Organe aller Parteien haben, wie wir 
bemerkt, ihre Befriedigung, ja theilweiſe 
igren Enthusiasmus über die Erlaſſe geäußert. 
Jeder glaubt darin Erfüllung feines eigenen Pro- 
gramms zu finden, und nur aus den Keuße⸗ 
zungen der Blätter, welche das Intereſſe großer 
Arbeitgeber vertreten zu müſſen glauben, kann 
man, wenn man aufmerkfam ihre Auelaſſungen 
prüft, auch Bedenken dagegen herausfinden, die 
jedoch nicht offen zum Kusdruck gelangen. Die 
„Germania“ möchte die Erlaſſe als Zeugmiſſe für 
die „Bartelen chriftlicher pofitiver Specialreſorm“ 
in Anſpruch nehmen und fie meint, für die 
„Manchester männer“ ſeien biefe Aktenſtücke gerade 
zu ein Donnerſchlag. „Mancheſtermann“ iſt ein 
Schlagwort, unter dem ſich jeder, der es gebraucht, 
etwas anderes denkt. Geheimrath Wagner hat 
es |. J. aus England geholt, um es gegen die 
an und freihändleriſche Richtung in Deutſch⸗ 
and zu verwerthen, und vielfach wird es heute 
noch gegen die Freisinnigen oder gegen die Live⸗ 
raten überhaupt, thellweſſe auch gegen die bisher 
von der Regierung vertretene Richtung ge- 
braucht. Ein freiſinniges Blatt, welches die 
„Bermanta” nicht zu den „Parteien chrifilicher 
pofliver Socialreſorm“ zu rechnen pflegt, bat 
die Bemerkung gemacht: 

„Die verketerten Freiſinnigen ſind es, deren Pro- 
gramm mit dieſer Kundgebung des Souveräns einen 
mächtigen Schritt zu feiner Erfüllung gethan hat.“ 

In der That liegt der Schwerpunkt der beiden 
Erlaſſe ganz in der Richtung des freiſtanigen 
Programms, welches beſagt: 

„Förderung der Volkswohlfahrt auf Grund ber be- 
ſtehenden Geſellſchafts ordnung. Bei voller Wahrung 
der Gleichderechtigung, der Gelbftihätigkeit und des 
freien ie ae e e der arbeitenden Klaſſen 
Eintreten für alle, auf Hebung derſelben zielende Be- 
ſtrebungen.⸗ 

Noch deutlicher erſieht man das aus dem erſt vor 
wenigen Tagen veröffentlichten Wahlaufruf der 
deutſchfreifinnigen Partei, welcher, in die Praxis 
überſetzt, Ausführungen der Grundsätze des Pro- 
gramms enthält, nach welchen die Forderungen 
der Kaiferlihen Erlaſſe ſich ganz im Rahmen der 
freiſinnigen Beftrebungen bewegen. Dieſer Aufruf 
enthält fon in feinem erſten Theil den Vorwurf 
gegen die bisher in dieſen Fragen innegehaltene 
Tendenz der Regierung: 

„Die berechtigten Forderungen der Arbeiter bezüglich 
des Bauten ihrer Arbeitskraft und Geſundheit und 
bezüglich der Ordnung gewerblicher Streitigkeiten 
Finden hein geneigten Gehör bei der Regierung.” 

Und unter den zunächſt in Angriff zu nehmen- 
den e führt der Waglaufruf u. a. 
auch auf: 

„Die Sisgerung der Coalitisnsfreiheit unter völliger 
Sleichberecntigung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer; 
eine ausreichende Krbeiterſchutzgeſetzgebung.“ 

Doch es ift garnicht nöthig, weiter zu beweifen, 
laß die Tendenz der neuen ſocialpolitiſchen Er⸗ 
laſſe innerhalb der Beftrebungen der freifinnigen 
Pariei Heat; find doch die kaiserlichen Erlaſſe im 
großen Ganzen nichts anderes als die Jorde. 
zungen des Antrages des freilinnigen Kbg. 


2) 


Dr. Baumbach, welcher von der übergroßen 
Mehrbeit des abgelaufenen Neichetages ange- 
— ̃ ͤö»⅛. o» — rennen 


Eine Ehe, 


1 Bon Jonas Lie. 
Erzählung aus dem Norweglſchen. 


Er, mit dem braunrottzen, lochigen Haar unter 
dem Strohhut hieß Möck — Jakob Mörk, Er 
hatte ſich eben ale Rechtsanwalt in dem Städtchen 
niedergelaſſen — und feit vierzehn Tagen nannte 
man fie, die große Blonde mit dem weißen Kut, 
die fo eifrig Arm in Arm mit ihm dahlnging, | 
Stau Mörk — Frau Letta Mörk — übrigens 
Alette auf Visitenkarten und Briefen. Er nannte 
ihre Freundinnen, 


fie immer nur Lena und 
Deitern und Brüder ebenfalls. Es war elwas in 


ihrer ſchlanken, biegſamen, zarten Geſtalt, das 


fo gut zu dem Namen paßte, ſagte er. Die Neu ⸗ 


vermählten ſchienen gan; befonders vergnügt zu 


fein, wie fie da auf der Brücke luſtwandelten. 
Natürlich waren fie in guter, in außerordentlich 
guter, ausgelaſſener Stimmung! Sie halten ja 
eben Onkel und Tante und ben Vetter Toblas — 
das waren glentes hochangeſehene Verwandte, der 
alte Vosgraff war Jufljraik — zur Bahn be- 
gleitet, wit rührenden Worten und Biumen⸗ 
ſträußen Rbſchled genommen, und fie hatte noch 
ſo herzlich gebeten, recht bald wieder zu kommen, 
behauptete Jakob ärgerlich; der Beſuch hätte ja 
nur ſechs Tage gedauert, — nächſtens müßten 


Während dieſer ſechs Tage hatten fie ihnen 
das Leben ſchwer gemacht, ſie ae 10955 
in 


auf ſeine Weiſe, der Onkel Juftizrat 
feiner Art. die Tante in der ihren 9 am noch 


Tobias! Es war nicht möglich geweſen, zur Ruhe 
zu kommen oder einige Minuten des Alleinfeins | 


zu finden. 


Gleich am erſten Tage hielt der Onkel es für 


noihwendig, Bekanntſchaften zu machen; 
Tobias firebte darnach. So 
Biſitenmachen und ruhten nicht, bis fie im anzen 
Ort umhergefahren und jede irgend mögliche 


auch 


Samilie aufgeſucht hatten. Da die Jufll;raths- | 
Familie natürlich Gegenbeſuche empfing, hatte | 
Tante Bosgraff das ganze Haus auf den Kopf 
geſtellt und eine pomphafte Aue ſtellung aller 
ſchönen Sachen und Sochzeltsgeſchenze der Neu- | 
vermählten veranftaltet. Das war eigentlich ſehr 
amüſant, und Letta freute ſich über die gute @e- | 


fert ten des In- und Kuslanbes 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren 


(Nachdruck 
verboten.) 8 


ſtürzten ſie ſich ins 


wi 


angenommen. 
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nommen iſt. Die freifinnige Partei hat ſich 
mit beſonderem Elfer in dieſer Richtung 
bemüht, aber ſie gi Gleichſtrebende gehabt in 
allen Parteien. Daß bisher in dleſer Richtung 
noch nichts erzielt worden iſt, liegt nicht an der 


Var teizerklüſtung, ſondern vor allem an dem 


WMiderſtande, den Fürſt Bismarck bisher dagegen 
leiſtete. Derſelbe hatte in feinem Widerſtande 
einen Nückhalt in den Großinduſtriellen, woher 
es denn wohl auch kommt, daß allein der national; 
liberale Wahlaufruf über die Arbeiterſchutz⸗ 
frage ſchweigt, vor allem im Abg. v. Stumm, 
welcher ſeine Arbeiter zwar glücklich machen 
möchte, doch nur ſo, daß ſie dieſes Glück allein 
feiner Gnade zu verdanken und keinen ſicheren 
Aaſpruch darauf hätten. 

„König“ Stumm hat am Mittwoch Vormittags 
eine Kudienz beim Kanzler gehabt und in dieſen 
Arbeiterfragen dürfte ſchwerlich eine Differenz 
zwifhen den beiden „Sroßen“ obgewaltet haben. 
Ihr Widerſtand, bisher allmächtig, iſt nun zu 
Ende. Wenn die „Norddeuſſche“ es unlernommen 
bat, den Fürſten Bismarck nachträglich zum großen 
Arbeiterfhußgpolitiker zu machen, fo glaubt ihr 
niemand em Wort davon. der dg. v. Stumm 
wird denſelben Anſpruch hoffentlich garnicht er⸗ 
heben. die kalferlihen Erlaſſe pflücken eine 
reife Frucht vom Baume der ſoclalen Erkennt- 
niß, da alle Parteien ſchon von der Noibwendig- 
keit der Reformen, welche darin gefordert werben, 
erfüllt find. Das Verdienst, eine ſolche reife 
Frucht zu pflücken und dazu den richtigen Augen- 
blich zu wählen, iſt nicht gering anzuſchlagen 
und dankbar zu begrüßen. Ob nicht auf dem 
Wege durch dle Geheimrath⸗ Bureaus die Gedanken 
des Erlaſſes verkümmert werden, kann erſt die 
Zukunft ergeben. 


Die Meheleien in Jakutsk. 

Die ganze civiliſirte Welt war entſetzt und 
empört, als die kurzen, aber ſchaurigen Briefe 
über die Niedermetzelung einer Schaar polltiſcher 
Berbannter in dir ſidiriſchen Stadt Jakutsk 
nach dem weſtlichen Europa drangen. Einige 
fruchtloſe Bertuſchungsverſuche der ruffiihen Re- 
gierung dienten nur dazu, eine ſchnellere Be- 
ſtätigung der Wahrheit jener Mitihellungen zu 
veranlaſſen. Schließlich hat dann die zariſche 
Regierung einfach der allgemeinen Entrüftung 
Trotz geboten, indem fie den Kauptſchuldigen, 
den Bicegouverneur Oſtaſchkin, für feine Beibllfe 

den erſten dürftigen Mitt llungen 

Times“ und anderen engliſchen Blättern ver ⸗ 
öffentliht wurden, iſt jetzt eine ausführliche Dar- 
flellung in dem belgiſchen Blatt „La Reforme” 
nachgefolgt, die von Derwandten der zu Jakutsk 
Er mordeten ſeldſt herrühr . Die „Dolks- 31g.“ 
2 9 derſelben noch einige ergänzende Ein⸗ 
zelheiten: 

Die Metzelei entſtand, wie mitgethellt, daraus, 
daß Oſtaſchhin die Neiferoute der Derbannten 
nach den öftlichen Bezirken in einer Weiſe ge- 
ändert hatte, welche ihnen die ſchwerſten 
Strapazen in Ausſicht ſtellte. Die Berbannten 
hatten darauf in einer Eingabe um Beibehaltung 
der alten Route gebeten. Dom Pollzeicommiſſar 
war ihnen bei dleſer Gelegenheit bedeutet worden, 
fie ſollten nicht wieder in das Gouvernemenis⸗ 


bei den Greueln durch eine Beförderung belohnte. 


legenheit, ihre hübſchen Sachen bewundern zu 
Onkel und Tante mußten unterhalten werden, 
bald im Haufe, bald im Garten, und wenn fie 
eimmal aus waren oder ein Schläſchen im Schlaf- 
nummer hielten, — das junge Paar hatte ihnen 
ihr eigenes abgeireten, — erſchien fogleih Tobias, 
der ſich ſonſt reheite oder las, und wurde lebhaft. 
Am ärgerlichſten war es Letta, wenn ſie ſich 
gezwungen fah, über Tobias zu lachen — wenn 
er witzig wurde. Plötzlich pflegte er dann Jakobs 
Arm zu ergreifen und mit em davonzugehen. 
„Sie ſind, fie ſind, fie find nun fort“, trällerte 
ſie jetzt, im Tante gehend. Sie eilten lachend 
und ſcherzend auf der prächtigen Brücke weiter, 
opne ſich umzuſehen, deide glückſellg dei dem 
Gedanken: Ihr Keim tft wieder frei und ler, 
nur für ſie allein da! Durch alle Zimmer wollte 
ſie tanzen, wenn fie wieder nach Haufe käme. 
Es war beinahe hinterliſug, wie fie an dem 
luſtigen, redſellgen Seneraladjutanten vorbei- 
ſchoſſen. Und fie grüßten, als ob fie den Men- 
ſchen die Luft nehmen wollten, ihnen nahe zu 
kommen. ; 
Diele wanderten an dem ſchönen FSrüblings- 
abend hinaus, um das Kochwaſſer zu ſehen. 
Waſſer — nur Waſſer .. .. der angeſchwollene 


Bögen, daß die Brücke erzitterte und die Pfeiler 
faſt garnicht zu ſehen waren. Der breite Huf 
machte gerade eine Strecke weiter eine ſchar fe 
[Wendung, wie in plötzlicher Willens änder ung, fo 
daß die Landſchaft ſich wie ein ennückendes 
Banorama um die hochgelegene Stadt mit ihren 
Wällen und Schanzen ausdehnte. Weiter hinaus 
glich er einem großen See, umgeben von mehreren 
kleinen, und aus dem Waſſer ſah man bier und 
da Inſeln und Sträucher und Bäume auftauchen. 
Eine Linde ſtand bis zur Krone im Waſſer und 
ſtreute Ihre duftenden Blüthen auf daſſelde. 

Don den Bergen toften und ſtürzten die Neben- 
flüſſe durch das flache Land und die Fluren, 
drohend, Brücken und Flöße einzureißen, immer 
steigend und anſchwellend durch den Zufluß aller 
Bäche. Ein eigenes Brauſen und Nauſchen er⸗ 
füllte die Luft an dieſem Abend, aber die Beiden 
achteten nicht darauf. 

Am Ende der Brücke amüfirte es Jakob, die 


zu erſchrecken; darüber wurde ſie ärgerlich. Weiter 
oden hielt er fie mit einem forigeworfenen 


5 


Sonnabend, 


11 | 2 Mal Fr Ausnahme von Sonntag Abend und Monte früh. — B 
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Strom rauſchte dunkel und mächtig zwiſchen den 


junge Frau durch das Balanciren auf einem Balken 
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oft bezogen 3,75 Nk. 
ihrer dreißig — im Haufe Monaſtereff, im 
Kuartier des Derbannten Jakob Notkin, ver- 
ammelt bleiben. Am folgenden Morgen, den 

. März v. J. um 10 Uhr erſchien dort ein 
Polizeibeamter mit der Aufforderung an fie, nach 
dem Gouvernementsgebäude zu kommen. Sie 
erwiederten, ſchon ſei vom Commiſſar befohlen, 
zu bleiben. „Was, ihr Elenden, ihr wollt nicht 
kommen?“ rief der Beamte und ging fort. 
Eine Vierielſtunde darauf erſchien der Offtyier 
Karamſin mit hundert Soldaten und einigen 
Polizeibeamten. Der Offizier forderte die Ber- 
bannten auf, ihn zu begleiten. Als fie das Miß ⸗ 
verſtändniß aufklären wollten, rief ein Poliziſt: 
„Wollen Sie noch mit dieſen Elenden unter 
handeln?“ Karamſin gab darauf Befehl, die 
Derbannten niederzumachen. Ein Verbannter, 
Nikolai Sotow, hat über den nun folgenden 
Dorgang die folgende Ausfage hinterlaſſen: 

„Ehe der Offizier Karamſin feinen Leuten be- 
fahl, Feuer zu geben, ſprach er leiſe welt ihnen. 
Unmittelbar darauf ſchlugen die Soldaten 
auf die Verbannten mit Gewehrkolben ein. 
Während die Bornftehenden Schmerzensruſe aus- 
kneßen, riefen die weiter rückwärts Aufgeftellten: 
„Aber wir kommen ja, wir folgen euch, gebt 
uns nur Zeit, unfere Weberzieher zu nehmen“. 
Mas nun geſchah, war ſchrecklich. Statt jeder 
Antwort rief Karamſin, felbft einen Revolver 
nehmend, ſeinen Soldaten zu, „dieſe Elenden 
nieder umachen “. Nan vernahm das Krachen der 
Schüſſe, das Pfeifen der Kugeln, untermiſcht mit 
den herzerreißenden Aufſchreien der Getroffenen. 
Auch mit dem Bajonnet wurden die Unglücklichen 
niedergeſtoßen. In breiten Strömen floß das 
Blut aus ihrer zerfetzten Bruſt. Ich befand mich 
bei der Thür. Meinen eigenen Revolver er- 
greifend, hob ich ihn über mein Haupt empor 
und rief „Halt! Kalt!” Ich hoffte, noch die Sol⸗ 
daten zurückhalten zu können. Statt beſſen 


richteten ſich ſofort mehrere Gewehre auf mich 
und ich ſah Karamſin mit ſeinem Revolver nach 
Ich verſuchte, mich nach einem der 
Aber auch dort 


mir zielen. 
benachbarten Zimmer zu reiten. 
wurde gemordet, 


Veuiſchlans. 
Berlin, 6. Februar. Mit welchem Kaſſe der 


verdienstvolle Abg. Bamberger von den „nallo⸗ 


nalen“ Kreiſen, die häufig ſehr lief in Antifemi- 
tismus eingetaucht find, verfolgt wird, dafür liegt 
ein draſtiſches Beiſpiel vor. Gegen biefen Ab- 
geordneten hat ſogar bier in Berlin ein 
„Wahlausſchuß“ gebildet, um in Bingen Bam- 
bergers Wahl zu hintertreiden. Es foll dies durch 
Hinausſenden verſchiedener Redner, durch Der⸗ 
breitung von Flugblättern und Druckſchriften ge- 
ſcheden. Ein bezüglicher Aufruf wird im „Deut- 
ſchen Tageblatt“ veröffentlicht; derſelbe richtet ſich 
namentlich an die Colonialfreunde und bittet, um 
Bamberger, den „Jeind des deutſchen Volkes“, 
zu ſtürzen, nalürli „um Geld und abermals 


Weidenzweige auf, den er fand. die Ninde war 
oben ſchon los, er verſuchte, ſich eine Flöte daraus 
zu machen, .. fing an zu klopfen und zu 
dregen. — In dieſer Zelt, wo der Saft aus den 
Bäumen quillt, kann man aus jedem Zweige 
eine Flöte machen. Er ſchlug vor, an einem 
der nächſten Tage eine Landpartie zu machen, um 
Weidenpfeifen zu ſchneiden. Sie wollten dann 
auch fiſchen und Kaffee kochen. 

Sie ſtand ungeduldig und erregt da und 
wartete, daß er endlich weiter käme, ader er 
ſprach ruhig weiter, es ſchien, als machte 
es Ihm doppeltes Vergnügen, da er ihre Un⸗ 
geduld ſah. 

„Ol das ging ſchlef“!“ . 

Die Rinde ſpaltete ſich oben, als er ſie beinahe 
losgemacht hatte. Er legte den Zweig über das 
Knie und klopfte unten eifrig mit dem Griff 
feines Taſchenmeſſers welter. 

„ber Jakob, daß du dich damit aufhältſt 
Wir wollten uns doch beeilen!“ 

Er wäre bald, ſehr bald fertig. 
drehte und drückte. l 

Sie ſeufzte ein Mal ums andere vor Ungeduld. 

„Laß mich ſehen, Jakob“, fagte fie endlich. 
Er gab ihr leichtgläubig den Zweig und fie 
warf ihn ſchnell in die Oeffnung des Brunnens. 
So übermüthig ſiegesbewußt ſah fie ihm gerade 
in die Augen und halte eine fo liebliche Art, wie 
fie lächelnd gehen wollte, daß die Weidenflöte 
bald in der Tiefe des Dergeifens verſunnen war. 

„Wie herrlich das Bewußlſein, daß wir beide 
wieder allein“, fagte fie, „daß wir unfere eigene 
Herren ſind!“ 

„Du willſt herrſchen, du!“ Er blickte fie ver- 
gnügt lächelnd an. 

„Dill ich je etwas anderes auf der Welt als 
du Jakob?“ 

Wenn jemand die beiden zu Kauſe gefragt 
hätte, ob der Mond aufgegangen ſei, hätten ſie 
freilich durch das Fenſter blicken müſſen, um 
nachzuſehen. 5 

Endlich halten fie Ruhe. Sie waren ja während 
ſechs langer Tage weder an ihrem Tiſch, noch in 
ihrem Zimmer allein geweſen. 

Onkel und Tante Vosgraff hätten ſich nicht ge- 
ſchmeichelt gefühlt, wenn ſie geſegen hätten, mit 
welcher Miene die beiden in der offenen Schlaf⸗ 
jimmerthür ſtanden und alles betrachteten, was 
dort verändert und umgehängt worden war. 
In einem Augenblick wurde es mit Kilfe des 


Er klopfte und 
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gebäude kommen, ſondern alle — es waren 


I Raum vermeiduche 


Niorgen-Ausgabe, 


Geld“. „Es gilt den Sieg des Deutſchichurnes 
gegen einen Bertreter inzernationaler Interefjen“. 
beiht es zum Schluſſe. Der „Kusſchuß“ if unter ⸗ 
zeichnet von 6 Namen, darunter einem Aitler- 
gutsbeſitzer und einem Major a. D. — Num, es 
wird diefen Berliner Herren nichts helfen; Herr 
Bamberger wird doch in Ringen gewählt. Jeden- 
falls iſt aber eine niedrigere und verleum⸗ 
derlſchere Parole, wie die am Schluſſe dieſes Auf- 
rufes wohl ſelten ausgegeben worden. 

* [Aeuherung des Kanzlers über den Kaiſer.] 
Bon dem neulichen parlamentariſchen Diner wird 
der „N. fl. 3.“ noch eine bemerkenswerihe 
Keußerung des Fürſtien Bismarck berichtet: „Der 
Kaiſer“, ſagte der Fürſt zu einigen Abgeord⸗ 
neten ſcherzhaft, „bat mich recht lieb, aber 
imponiren kann ich ihm doch nicht. Versuchen 
Sie es doch, meine Herren, vielleicht imponren 
Sie ihm; ich zweifle allerdings daran!“ 

* [Schorlemer — Dberpräßsent] Shen 
wieber einmal wird, ſchreibk die „Nat.-2g.“, 
das Gerücht lancirt, Herr v. Schorlemer-Klft 
ſolle Oberpräſident von Weſtfalen werden; um 
Platz für ihn zu ſchaffen, vertegen die Freunde 
dieſes Gedankens den jetzigen e 
von Weſtfalen, Herrn Studt, nach der Rhein- 
provinz. Es wird ſich damit wohl fo werhalten, 
wie mit den früheren Gerüchten dieſer Art. - 

* [Antrag der Dänen.] Die Abgeordneten 
Johannſen und Laſſen haben im Abgeordneten- 
hauſe einen von Mitgliedern des Centrums tenker⸗ 
ſtützten Antrag eingebracht, in welchem die Stasts⸗ 
regierung aufgefordert wird, die königl. Regierung 
in Schleswig anzuweiſen, daß die Perſonen ares 
dem Herzogihum Schleswig, die auf Grund des 
Wiener Friedens für Dänemark optirt haben, 
oder vom 11. Auguft 1878 ab ihr Unterthanen- 
verhäliniß zu Preußen gelöft haben, von nun ab 
ohne Bedingungen als preußiſche Unterthanen 
aufgenommen werden, wenn ſie nach Schleswig 
zurückkehren und die Aufnahme verlangen. Nach 
einer Mittheilung des Nitzau'ſchen Bureaus fon 
Ausſicht vorhanden fein, daß die in dieſem An⸗ 
trage ausgeſprochenen Wänſche von der Re- 
gierung erfüllt werden. 

* [Die Eiſenbahn vorlage], die dem Abgeord⸗ 
netenhaufe zugegangen if, verlangt zur Her- 
stellung neuer Eſſenbahnen und der dadurch be- 
dingten Vermehrung des Fuhrparks 201 656 000 
Mark, zur Erwerbung von vier beftebenden 
Linien 27 000 000 Mk. g i 

* [Der ſchweizeriſche Conferenzplan.] Als eine 
Folge der deiden ſocialpoli⸗ 
tischen Erlaſſe des Kaiſers läßt ſich das Scheitern 
des ſchweizeriſchen Conferenzplanes in Sachen des 
internattonalen Arbetterſchuzes mit Wayrſchein⸗ 
lichkeit vorausfehen. Da zwel europätlfhe Con- 
ferenzen zu dem gleichen Zweck nicht wohl denn ⸗ 
bar find, die auf Einladung Deutſchlands zu be- 
rufende Conferenz im weſentlichen ader das von 
der Schwei aufgeſtellte Programm mit umfaſſen 
ſoll, fo iſt es natürlich, daß die in dem Erkaß 
des Kaiſers an den Reichskanzler bezeichneten 
Induſtrieſtaaten die ſchweizeriſche Einladung — 
die überdies bisher noch nicht ergangen fein ſoll 
— durch die Kundgebung des deutſchen Kalſers 
als überholt anſehen werden. Deutſchland hätte 
damit den Eindruck vermieden, als ob es ſich 
nur im Schlepptau der Schweiz zu einer Regelung 


Dienſimädchens wieder eingerichtet und umgeſtenn 
und dann alle Zimmer bei offenen Fenſtern wie 
im Wirbelwind aufgeräumt. Das perlenbeftickte 
Kiffen und der Teppich mit dem aufgenähten 
Kunde wurden verwahrt und die grüne Stickerei 
mit den Quaſten vom Schau gelſtuhl genommen. 

Die 3eltung lag noch jo auf dem Fußdo den 
ausgebreitet, wie Tobias ſie harte fallen laſſen. 
Es gab eine wahre Hetzjagd, bis fie alles in 
Ordnung hatten und ſich in Ruhe umſchauen 
konnten. Jede Spur ausgelöſcht — weggeblaſen, 
ſogar der Eindruck von der Tante auf dem 
Sopha — behauptete Jakob. 

Später manten fie einen Spaziergang in den 
Garten, um ſich zu überzeugen, daß auch dort 
niemand ſei. Letta mußte auch umerſuchen, oh 


ger zu Originalpreiſen. 


noch nichts von dem Gemüſe eßbar wäre. Da 


unten ſollten ſie jedoch Unglück haben. 
Gerade in die Arme des Arjuncen Krabbe 
liefen fie, dieſes Sonderlings, der in der 
oberen Etage wohnte und den Jakob nie los 
werden konnte, wenn er einmal zu plaudern an⸗ 
fing. Seine Geſtalt tauchte zwiſchen den Bäumen 
auf, und er wandte feinen großen Kopf mit dem 
engen Fut gerade gegen Mörk, als dleſer eben in 
feinen Geſichtokreis getreten war. | 
„Es kommt nur darauf an, ob man hier auf 
der Welt Additions- oder Subtrachionsſtück it, 
— ob die Maſchine mehr Rraftftoff producirt, als 
fie verbraucht, — ganz einfach, Frau Mörk“ / 
er ſah ſich nach ihr um. 
„Da habe ich Tantes Schemel gefunden, Jakob“, 
rief Cetia vom Bartenhaufe her. i 
„Ich komme gleich, Le'ta!“ . 
„Ich ſage“, Krabbe nichte ruhig. Sein großes 
Geſicht mit der gebogenen Naſeund den runden augen 
erinnerte an ein Bild, das entſteht wenn man ſich in 
einer blanken Gartenkugel betrachtet. Er ſchien die 
Unterbrechung nicht zu bemerken. „Die Medlzin 
wird Mittel und Wege finden, die Energie in 
kräftigen. Ganz einfach — den Kraſtüberſchuß 
zu ſammeln. ET 
„Kommſt du, Jakob?“ es Klang game 
Jakob hätte den großen Arabia! ver wit Rar- 
ren Augen vor ihm fand und ihm fortwährend 
mit dem Finger auf die Bruſt tippte, umrennen 
mögen, um den ſchlanken Schalten dort unten 
am Wege zu erreichen. Ka j 
Er machte ſich endlich mit einer Bhreie los 
und eilte fort. (Toriſ. folgt.) 


der internationalen Arheiterverhäliniffe verſtanden 


habe, es übernimmt als erſte ſocialpolitiſche Macht 


und die Schweiz wird ſich vorausſichilich mit dem 
Bewußiſein begnügen müſſen, die erſten frucht⸗ 
bringenden Anregungen auf dieſem ſchwierigen 
Gebiet gegeben zu haben. 


* [der Afrikereifende Krauſe] theilt der 


„Kreufzig.“ mit, eine für die Entwickelung der 
engliſchen Goldhüſten⸗Colonie und des deulſchen 
Schutzgebiets Togoland an der Shklavenküſte in 
Weſtafrika wichtige Neuigkeit ſei vom Volta zu 
melden. Dieſer bebeutende Fluß fei vor kurzem 
von einem fr 
meter von feiner Mündung aufwärts befahren 
worden. Drei Deutihe haben an der Fahrt 
Theil genommen. Sie konnten feſiſtellen, daß die 
Miſſion des Kaupimanns v. Francois, einige 
Orte in dieſen Gegenden unter deutſchen Schutz 
3. ſtellen, geſcheitert ſel. 
In Hagen find die Socialdemokraten äußerſt 
zührig, wenn ſie auch auf keine namhüften Er⸗ 
olge rechnen. Nach einer Derſammlung in Gevels- 
erg wurde ein „Reichswählerlied“ vertheilt, das 
mit den ſchönen Worten fchlieht: 
„Darum, was nicht benebelt iſt, 
Das wählet einen Gocialiſt.“ 
Das Wahlreſultat wird wahrſcheinlich dieſem 


geſchmackvollen Dichtererguß vollauf eniſprechen. 


L Aus der Probi Sachſen wird der „Lib. 
Corr.“ mitgetheilt, daß die Stimmung in mehre⸗ 
ren Wahlkreiſen ſich ſeit 1887 vollſtändig geän⸗ 
dert habe. Leider ft die Organiſatlon nicht fo 
rechtzeinig in Angriff genommen, daß auf einen 
durchſchlagenden Erfolg gerechnet werden kann. 
In Neuhaldengleben Wolmirßedt ſollen, nach 
von bort eingegangenen Nachrichten, die früheren 


Nationalliberafen ſeit der Erneuerung des Cartells 


nicht mehr geſonnen ſein, die bisherige Politik 
mitzumachen. Em Comite, dem im ganzen Kreiſe 
ae und angeſehene Männer beigetreten 
nd, 
p. Forckenbech empfehlen. Auch in Gtendal- 
Dierburg zeigt ſich eine weſentlich andere Gtim- 
mung als bisher. Vorgeſtern Abend fand in 
Stendal eine Mählerverſammlung ſtatt, welche 


anfangs nur in kleinem Mahe geplant war. Man i 
hatte erft Nachmmags an bin 155 Rathenow eine Falls in eine ‚Action zu Gunten Der ener 
eintreten zu können. Die centralen Mächte hätten 


Berfamn lung abhaltenden Abg. Nicker t tele- 


graphiſch de Anfrage gerichtet, ob er Abends in 


Stendal ſprechen könnte. Um 1,5 Uhr wurde die 
Berfommiung erſt in ortsüblicher Weiſe durch 
Kus klingeln bekannt gemacht und um 8% Uhr 
war der große Saal und Gallerien völlig gefüllt. 
Die Verſammlung nahm einen höchſt erfreulichen 
Verlauf. Nach der mit großem Jubel aufgenom- 
menen Rebe Richerts und nachdem berfelbe den 
Saal verlaſſen, wurde fofort ein Wahlverein ge- 
gründet, der die Kufſtellung des Abg. Richert als 
Candidaten für den Wahlkreis beſchloß. 
Bielefeld, 5. Febr. In einer von etwa 1000 
Perſonen beſuchten Verſammlung hat heute — 
chreibt man der „Köln. 3.“ — Kerr v. Hammer- 
ein ſein Programm entwickelt. Der Redner er- 
klärte, nicht um ſeinetwillen erſchienen zu fein, 


ſondern um der treuen Ravensberger willen, die 


er gegen die Verdächtigung ihrer Königstreue 
wertheidigen wolle. Er erzählte ſodann, daß er 
den Geheimrath Dr. Hinzpeter bei ſeiner An- 


weſenheit in Berlin u a. gebeten habe, dem Kaiſer 


Mmitzutheilen, daß er gern auf feine Candidatur 


verzichte, ſobald der Kaiſer einen dahin 3lelenden | 


ee äußere, daß aber, trotzdem Herr Hinz⸗ 
dem Kaiſer hiervon Wittheilung gemacht habe, 
noch keine Willensäußerung erfolgt ſei. Mit 
beſonderer Schärfe wandte ſich der Redner 
gegen den Herausgeber der „Berliner Politi- 
chen Nachrichten, den „öſterreichiſchen Juden“ 
Schweinburg, wie er ihn nannte, und gegen den 
Fandrath v. Düfurtg, dem er unter dem Ge. 
lächter ſeiner Zuhörer vorwarf, daß er durch 
fein Eingreifen in die Wahlbewegung nur feine 


eigenen Geſchäfte beſorgt habe, wie ja die Auf- | 


stellung des Candraihs als Gegencandidat zeige. 
Mit der Boriegung feines Programms, in dem 
er u. a. auch für die Kirche größere Freiheit und 


lichen Wendungen für die zahlreich erſchlenene 
Landbebölkerung ſchloß er feinen Vortrag mit 
der Verſicherung, daß er unerſchütterlich auf 
chriſtlich-conſervalſvem Boden ſieze, ohne Rück⸗ 


Abi auf Gunft oder Ungunſt von oben oder 
unten. der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung 


mit einem Hoch auf Herrn v. Hammerſtein und 
die Confervative Sache. 


ſchüſſe der Kammer der Neichsräthe beſchloſſen 


einſtimmig, den Antrag des Centrums: — „aus- | 
zuſprechen, daß das Placetum regium ſich nich: 
auf Glaubens und Sittenletzre erſireche“ — als 
formell unzuläſſig abzuwelſen. In Betreff der 
rechtlichen Stellung der Allkatgoliken wurde bie 


Köſtimmung vertagt. Der Antrag der Abgeord⸗ 


rufung der Rebemptoriften im Bunbesrathe hin⸗ 


Wirken möge, wurbe angenommen. 


Heſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 6. Schr, Der Kaiser Franz Joſef iſt 

heute Abend nach Peſt abgereiſt. (W. 4.) 
England. 

London, 6. Febr. Die Lage der Dinge in den 
Docks tft fegr kritiſch. Für Montag wird ein 
allgemeiner AKusſtand erwartet. (B. Tabl.) 

Italien. 

Nom, 6. Febr. [Deputirken kammer] In Be- 
antwortung der Snterpellutionen in Beireff der 
häufigen Usordnungen an den Nniverſitäten, 


(W. T.) 


ſpeciell in Neapel, wurde von Selten der Regie- 


kung erklärt, daß das Vorgehen der akademiſchen 
Behörden in Neapel und anderwärts, die nach 
Seſchöpfung aller gütlichen Mittel an die öffentliche 


Macht appellirten, vollkommen gerechtfertigt ge. 
Koffentich werde die Untverfität in 
Neapel bald wieder eröffnet werden können, 


weſen ſei. 


ohne daß ſich die Unruhen erneuern; andernfalls 
müßten Regierung und Parlament zu energiſchen 


Maßnahmen greifen. Auf die Anfrage Imbrianis 


bezüglich des amtlichen Verbots der Gedenhfeier 
der römiſchen Republis vom Jahre 1849 ant- 
Wortete ber Miniſterpräſident Crispi, die Regie- 


zung glaube, daß es ſich hierbei nicht um die 


Beier einer hiſtoriſchen Ttzatſache handle, ſondern 
vielmehr darum, Ereigniſſe in Erinnerung zu 


bringen, welche Frankreich unangenehm berühren 
Könnten, Itatien befinde ſich aber in ausgezeich⸗ 
eien Beziehungen zu Frankreich und wolle die- | 


ſelden erhalten. (m. T.) 

* [Das Grabmal Leos XIII.] Nach dem Bei- 
piel feiner Vorfahren hat, wie die „Italie“ 
chrelbt, auch Papft eo XIII. bereits an das 


deutſchen Dampfer etwa 330 Kilo- 


wird die Mahl des Oberbürgermeiſters 


gründet. 


wie er von einem Gewährsmann wiſſe, 
Fleiſchexportgeſchäfte aus beabſichigt man im 
nächſſen 96805 das Fleiſch von etwa 25 000 n. 


| Grabmonument gedacht, daß ſeinerzelt ſeine fierb- | 
t. liche Hülle umſchließen wird, und das Project des 
des Continente ſelber die Führung in dieſer Frage, 


Grabes ausführen laſſen, das in der Baſilika 
von San Giovanni Laterano errichtet werden 


| fol. Das Bild des Papftes iſt in demſelben auf 


einem Sarkophag liegend dargeſtellt. Zwei 
Coloſſalſtatuen, die „Religion“ und die „Ge⸗ 
rechligkeit“, ſtehen aufrecht an den Enden des 


Sarkophags, deſſen Vorderſeite mit einer Com- 


pofition in haut relief geziert werden foll, deren 
Gegenſtand noch nicht beitimmt. ift. Die Statue 
des Papſtes, die zwei allegoriſchen Figuren und 
das übrige Monument werden aus carrariſchem 
Marmor fein, mit Ausnabme des Sarkophags 
ſelbt, der von Porphyr hergeſtellt wird. Das 


Monument muß in drei Jahren fertig ſein, doch 


darf es erſt deim Tode Leos XIII. an ſeinem 

Platze aufgerichtet werden. Die Koſten find auf 

100 000 Ircs. feſtgeſetzt, es iſt aber wahrſcheinlich, 

daß dieſe Summe überfchritten werden wird. 
Belgien. 

Brüſſel, 6. Febr. die geſammte belgiſche Preſſe 
begrüßt die Erlaſſe Kaiſer Wilhelms ſumpatziſch. 
Die Zuſage Belgiens zu einer Arbeiterſchutz-Con⸗ 
ferenz erſcheint zweifellos. 


Bulgarien. i 

Sofia, 6. Febr. Der in Ruſtſchuck wohnende 
Weinhändler Kalapkoff, geweſener ruſſiſcher 
Offizier, iſt geſtern verhaftet worden. Bei der 
Durchſuchung feiner Wohnung wurden, wie die 
„Agence balcanique” meldet, Papiere vorgefunden, 
aus denen hervorgeht, daß Kalapkoff mit dem 
Dragoman der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Buhareft 
Beziehungen hatte. Kalapkoff ſtand auch ſeit 


langem ununterbrochen mit Panitza in Derbindung. 


Die Ruhe im Lande iſt ungeſtört. außer den be⸗ 

reits gemeldeten iſt keine weitere Verhaftung er⸗ 

folgt. (W. T.) 
Griechenland. 

Athen, 6. Febr. das „Reuter'ſche Bureau“ 
erfährt, daß das Cabinet Trikupis feſt eni- 
ſchloſſen ſei, die burch den kalſerlichen Firman 
auf Kreta geſchaffene Lage nicht zu accepüren, 
und heimlich Vorbereitungen treffe, um gegebenen 


der griechiſchen Regierung wiederholt deutlichſt 
zu verſtehen gegeben, Griechenland werde in 
einem ſolchen Falle die Folgen feiner Handlung 
allein zu tragen haben. Das Gerücht, die Mächte 


beabſichtigten Schritte zu thun, um die Zurück⸗ 


jiehung des Firmans zu erlangen, ſei unbe- 
Die engliihe Regierung beſchränne 
ſich darauf, die Ereigniſſe auf Kreta wachſam zu 
beobachten. (W. T.) 
Rußland. 

* [Ruffiiher Fleiſch Export.] Seit einiger 
Zeit werden in Rußland ganz beſondere An- 
ſtrengungen gemacht, um in jeder Weiſe den 


beimifchen Fleiſch Export zu heben. So werden 


auch in Libau gegenwärtig Peranſtaltungen ge- 
troffen, um von dort aus im nädften Frühjahr 
mit der Ausfuhr von Fleiſch in großem Maßſtabe 
beginnen zu können. Als hauplſächlichſtes Abſatz⸗ 
gebiet iſt England ins Auge gefaßt. Dort werden 
zur Zeit zwei Dampfer für Eibau gebaut, welche 
noch vor Ablauf des Winters in letzterem Hafen 


eintreffen ſollen und von denen jeder ca 20000 


Pub Fieiſch aufnehmen kann. Bom Libauer 


dern, 110 000 Schafen und einer noch unbeſtimm⸗ 
ten Quantität Schweinen zu exporliren. 


Bon der Marine, 
Kiel, 6. Februar. Die Beſchaffung von Torpedo; 


un 


booten für die deutſche Marine nimmt ihren planmäßi- 


gen und unter der Gunſt frieblicher Verhältniſſe lang⸗ 


ſamen Fortgang. Nachdem im Oktober v. J. auf der 
Schichau-Werft zu Elbing die Boote 8 42 bis 8 49 zur 
Ablieferung kamen, find nun wiederum acht neue Naote 


S 50 bis 8 57 fertiggeſtellt. In biefen Tagen find 


5 Mannſchaften aus Kiel und Wilhelmshaven nach Pillau 
Seibſtändigkeit verlangte, und einigen verbind⸗ Wer a 105 


in Marſch gejeht, 
Ditfee- und Norbfee-Gtation überzuführen. 
Abſchlüſſe mit der Schichau-Werſt find ſeitens der 
Narineverwaltung erfolgt, auch iſt die Werft mit dem 
Bau zweier neuer Torpedo⸗Viviſtonsboote beauftragt. — 


um neue Torpedoboote nach der 


Außer den Schichau Booten beſitzt unſere Marine 35 


ältere Torpedoboote, unter denen ſich zwar veraltete 
und unbrauchbare Fahrzeuge befinden, 


Ei 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnelenhaus. 


Berlin, 7. Februar. Das Abgeordnelenhaus 
5 . beſchäftigte ſich heute mit dem Eiſenbahnekal, 
neienkammer, daß die Regierung auf Rüdbe- | woben die verſchledenarligſten Wünsche zur Sprache 
kamen. Die Berathung wurde nicht bdeendigt und 
ſoll morgen fortgeſetzt werden. i 
Abg. Simon (nat.⸗Ub.) ſtellt ſich der Statsauf- 
ſtellung freundlich gegenüber, obwohl er mit dem 


Abg. Rickert in der Anſicht übereinftimmt, daß 
die Einnahmen den Voranſchlag erheblich über⸗ 
ſteigen werden. Redner hält einen plötzlichen 


Rückſchlag nicht für wahrſcheinlich, da unfere 
Nur die Loco- 


Induſtrie durchaus geſund ſei. 
motiv- und Wagenbau⸗Induſtrie leide in Folge 
der falſchen Maßnahmen der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, die ihre Beſtellungen zu ſpät und daher zu 


plötzlich habe eintreten laſſen, wodurch eine Ueder⸗ 


laſtung der Induſtrie habe eintreten müſſen. 
Abg. Berger (mildlib.) verwies gegenüber den 


gefirigen Derherrlihungen der Staatsbahn-Ber⸗ 
waltung auf die Verdienſte der Privatbahnen in 


der Zeit, wo der Staat auf dieſem Gebiete ſeine 
Schuldigkeit verſäumt habe, die Stimmung der 
Eiſenbahnbeamten verglich Redner mit der Stim- 
mung der Bergarbeiter, indem beide das Gefühl 
bätien, daß zu wenig für fie geſorgt wäre. Auf 
eine allgemeine Beamtenaufbeſſerung dürfe man die 
Beamten nicht vertröſten; es handele ſich hier um 


elne vom Staate betriebene Industrie, und da ſei 


es in der Ordnung, daß die Arbeiter in dieſer 
Induſtrie bei den jetzigen hohen Einnahmen auch 


beſſer bezahlt würden, als früher bei geringen 


Einnahmen. die Beſtellungen von Eiſenbahn⸗ 
material müßten bei günstiger Conjunctur und 


obachtet werde. Ferner werde Kadetten auf 


| möglich ſei, namentlich werde er bei dem Finanz- 


ſcheinungen, das Unmefen der Preiscartelle, welche 


digten. Redner empfiehlt eine beſſere Jürſorge 


vor allem für die Eiſenbahnarbeiter, die heute 


| Berger zwiſchen den Eiſenbahnbeamten und den 
Die Eiſenbahn⸗ 
beamten ſeien gleich anderen Beamtenklaſſen und 
könnten nicht aus den höheren Eifendahn - Ein- | 


8 1 
natmen Anspruch auf höheren Gehalt herleiten, | zuienen weſtpreutziſchen Provinzlal-Candtages wird 


gegen eine Kerabſetzung des Gehalts ſträuben ene 12 e e eee ee 
würden. 
Abg. Tramm (nat.⸗lib.) hielt eine lange und 
| heftige Wahlrede gegen die freifinnige Partei, die 
ſich mit den Getreidezöllen, katjerlihen Erlaſſen 
und ber freiſtanigen Preſſe, nur nicht dem Sifen- 


Weitere 


| ber Reſt aber 
als Schultorpedoboste etc. noch ein brauchbares Ma- 
terial abgiebt. 

München, 6. Februar. Die vereinigten Aus- | eee 


niedrigen Preiſen gemacht werden. Dadurch werde 
Geld erſpart und Klagen über Mangel an Betriebs- 
mitteln vorgebeugt. Redner rügte, daß der Sommer- 
fahrplan jetzt nur 4 Monate, der Winterfahrplan 
dagegen acht Monate in Kraft ſei, und daß die 
königliche Derfügung, wonach Armen, welche die 
Auranftalten beſuchen müſſen, eine Tarifermäßi- 
gung gewährt werden kann, nicht genügend be- 


Militärbillets hin die Benutzung von Schneilzügen 


gestattet, während dies Referoiften und Landwehr⸗ 


leuten verfagt bleibe. den letzteren müſſe die 
gleiche Bergünftigung wie den Kadetten eriheilt 
werden. 

Der Miniſter Maybach begann mit der Der- 
ſicherung, daß er jede Kritik, auch die herbite, 
gern entgegen nehmen und auf ihren Kern prüfen 


werde. Bei der Beurtheilung der Ergebniſſe der 


Eiſenbahnverwaltung fel größte Vorſicht noth- 
wendig, weil der aufſteigenden Welle, auf der 
wir uns befinden, eine abſteigende folgen werde 
und wir in Zukunft mit höheren Preiſen für 
Kohlen und alle Betriebsmaterialen, für Löhne 
und Gehälter zu rechnen hätten. Daß die 
Ausgaben für Kohlen den Etats - Anſchlag 
überſchreiten würden, gab der Minifter 


zu, meinte aber gleichwohl, daß dieſe Ueber- 
| einbarungen aus Berlin zugegangen, hingegen 


ſchreitungen durch höhere Einnahmen gedeckt 
werden würden. Er verſicherte, daß er für die 
Beamten feiner Verwaltung thun werde, was 


miniſter dahin zu wirken ſuchen, daß die unteren 
Beamten Gehalts verbeſſerungen erhalten und nicht 
mehr fo lange, wie bisher, auf etatsmäßige An⸗ 


ftellung zu warten brauchen. die Bormürfe wegen 


ungenügender Beſchaffung von Betriebsmitteln wies 
der Miniſter als unverdient zurück. Die Verkehrs ⸗ 
ſteigerung in dem Umfange, wie fie eingetreten ſei, 


habe niemand vorherſehen können. Sein Be⸗ 


fireben ſei, für eine möglichſt gleichmäßige Be- 
ſchäftigung zu ſorgen, und fo lange die Preiſe 
nicht zu hoch und die Beſchaffenheit der Waare 
ausreichend ſei, werde er die inländiſchen 
Fabrinen beſchäftigen. die Klagen über Mangel 
an Betriebsmaterlal würden auch durch die 
Thalſachen widerlegt, daß es im letzten 
Jahre feit zwanzig Jahren zum erſten Mal 
gelungen ſei, den Derkehr zu bemwäl⸗ 
tigen, ohne die Ladefriſten zu verkürzen. Die 
Einſchränzung des Sommerfahrplans erklärte 
der Minifter mit der Nückſicht auf die anderen 
europäiſchen Länder. die Wünſche des Abg. 
Berger bezüglich der Fahrpreisermäßigung für 
Kranke und für Rekruten und Reſeroſſten ver- 
ſprach der Miniſter zu berückſichtigen, ſo weit 
das möglich ſei. Er ſchloß mit der Verſicherung, 
daß er ſeine Verwaltung ſo führen werde, wie 
es dem Wohle des Staates entſpreche. 

Abg. Brömel (freiſ.) vermißte in den heute 


geäußerten Urteilen üder die Lage der Induſtrie 


die Rücfiht auf eine der hervorſtechendſten Er⸗ 


die natürliche Preisbildung vernichteten und 
namentlich die Elſenbahnverwaltung ſchwer ſchä⸗ 


für die Telegraphiſten, Lademeiſter, Schaffner und 
ſchlechter geſtellt ſeien als vor 15 bis 18 Jahren 


Unzer den Privalbahnverwaltungen. 
Abg. Graf Limburg - Stirum (conſ.) wandte 


egen den Vergleich, den der Abgeordnete 
dc gen . : Danderhoh zum 


Bergarbeitern angeſtellt hakte. 


wie fie ſich auch ſicher bei niedrigeren Einnahmen 


bahnetat beſchäftigte. Erſt nachdem er vom 


Präſidenten zur Sache gerufen worden war, 
wandte er ſich zum Stat und drachle einige Dorſtellung war es „ein 
Münſche bezüglich der Beamtendeſoldungen vor ) 
die 
5 = 8 ä b bleaug. 
Sachlichkeit der geſtrigen Ausführungen Brömels Mailänder Damengefelliheft, bietet barsche rata 


bereit, 


Abg. Graf Kanitz (conf) erkannte 
an und erklärte ſich deshalb 
auch feinerfelis auf eine gründliche Erörterung 
des Antrages hinzuwirken, doch wolle er keine 
allgemeine Tarifermäßigung, ſondern den weiteren 


Ausbau des Syſtems der Ausnahmetarife. Er 


ging dann über zur Frage der Nohlentheuerung, | 
die er auf geheime Preiscartelle zurückführte und 
gegen die mit Tariſperabſetzungen nichts du träger den Ortsbewohnern hiefigen Poſtbetirks mit⸗ 
| theilen, daß die in der „Danz. Zeitung“ bereits mehr ⸗ 


machen ſei. 
Abg. v. Eynern (nat. Ib.) leugnete das Be- 


meiſten erſchrocken über die Preisſteigerung. 
Abg. Huene (Cenir) führte die Münfche nach 
Tarifermäßigungen vor allem auf Intereſſen⸗ 
gruppen zurück. 
An die Erklärung des Rebners, daß ſeine Partei 


die Baiferlihen Erlaſſe am freudigſten begrüßt 
habe, knüpfte ſich dann noch eine längere Debatte, | 


Berlin, 7. Februar. Das Herrenhaus nahm 


die auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen 
an, faßte bei dem Geſetzentwurfe betreffend die 


der Flußniederungen, 
Förderung der Iiſcherel zu begünſugen und auf 


die Ausnutzung der Waſſerkraft Bedacht zu 
nehmen, drückt ferner die Zuverſicht aus, daß 
Staat und Provinz zu Flußregultrungen Beihliſe 
leiſten würden. Der nächſte Termin der Sitzung 
ift unbeſtimmt. 

— Abg. v. Stauffenberg If heftig an einem 
Influenzarückfall erkrankt und muß deshalb die 
projectirte Abreiſe in feinen Wahlkreis aufgeben, 

— Schloß Gütergotz, die Beſitzung Dieich⸗ 
röders, iſt in vergangener Nacht ausgebrannt. 

Prag, 7. Februar. Der Kaiſer hat aus ſeiner 
Brivatfhatulle 20 000 Gulden für die böhmiſche 
Akademie der W eſſenſchaften geſpendel. 

Ber, 7. Februar. Eine Berliner officiöfe Aus- 
laſſung in dem „Peſter Lloyd“ jagt: Das Fehlen 
der Gegenzeichnung bei den kaiſerlichen Er⸗ 
laſſen iſt po itiſch dedeutungslos und nicht ver⸗ 
werihbar für Schlußfolgerungen über die Stellung 
des Reichskanzlers. Die Gegenzeichnung wurde 
nicht für nothwendig erachtet, da es ſich um 
kalſerliche Befehle ohne Rechtswirkung nach 
außen, um Vorbereitung von Regierungsanten, 
nicht aber um dleſe ſelbſt, handelt. f 

Bern, 7. Februar. dem Bundesrath iſt bis 
jetzt nichts officlelles bezüglich des Erlaſſes des 
deutſchen Kalſers in Suchen des Arbeiterſchutzes 
und den darauf hinzlelenden internationalen Der- 


dürfte die officielle Einladung des Bundes raihes 
zu der auf den 5. Mai anberaumten inter natio- 
nalen Kebeiterſchutz Conferenz heute dort ein- 
getroffen ſein, 

Paris, 7. Jebr. In der geſtrigen Eröffnungs- 
ſitzung der Geſellſchaft der Tandwirthe Frank ⸗ 
reichs ſagte der Präftdent Marquis Dampierre: 
„Bleiben wir Herren unſerer Zolltarife und 
weiſen wir alle Kandelsverträge zurück! Wir 
haben im Landesinnern und den Colonien einen 
Markt von 25 Millterden, den wir uns hüten 
müſſen, wegen 3 Milliarden Export zu opfern.“ 

Soſia, 7. Februar. der „Agence Balcanig.“ 
zufolge hätte Panitza durch beleidigende Keuße · 
rungen gegen den Prinzen und die Regierung 
unter anderen Perſonen drei Gubalternoifijlere 
corrumpirt und in Berfammlungen mit den ⸗ 
ſelben über die Beseitigung des Prinzen und der 
gegenwärtigen Regierung discutirt. Kierin waren 
alle einig, betreffs des Erſanges Ferdinands ent- 
ſtand jedoch Zweifel. Panitza hätte die Nüchbe 
rufung glexanders gewünſcht und die anderen 
eine Petition an den Zaren um Bezeichnung des 
Nachfolgers vorgeſchlagen. Diefe Derſammlung 
veranlaßte das Einſchreſten der Behörden. 

Petersburg, 7. Jebr. Das officiöſe „Journal 
de St. Petersbourg“ bemerkt anläßlich der Er- 
laſſe des deutſchen Kaiſers: Als die Schweiz die 
europäiſchen Mächte zur Berathung von Arbeiter- 
fragen einlud, mußte es Männern von Ueder⸗ 
legung ſchein en, als fehle es der Schweiz an dem 
nöthigen Anſehen und Preſtige. Nur eine ſtarke, 
ihrer Macht ſich bewußte Regierung konnte ein 
ſolches Werk verſuchen, denn ſie verfügt im Falle 
des Mißerfolges über die nöthigen Mittel, um zu 
verhindern, daß der öffentliche Friede und die 


| nationale Arbeit von denen geſtört werde, welche 


ihre Abſichten falſch verſtanden haben oder zu 
entgegengeſetzten Zwecken ausbeuten wollten. Man 
werde überall ſumpathiſch dem Werke folgen. 
Rio de Janeiro, 7. Februar. Infolge einer 
milltärifhen Kundgebung iſt Fonſeca zum Gene- 
rauſſimus, Conſtant zum Brigade General und 
Diceadmiral ernannt worden. 


l 


Danzig, 8. Februar. 
„ [Brovinziel- Bondtag.] Die Eröffrung des 
bekanntlich um 24. Februar nach Danzig einde 


Landeshaufes durch den Kerin Oberpräfibenten 


v. Leipziger erfolgen. 


r. IWilheim- Theater.] Ins Wilhelm Theater find 


| kürzlich wieder eine Anzahl neuer Künſtier eingezogen. 


Im Vordergrunde fteht die Bodjaroff-Truppe, deren 
Leiſtungen das Intereſſe der Beſucher erregen. Dor · 


| geftern waren es zwei niedliche Mädchen, im Alter von 


6 und 8 Jahren, die in ihrer „Arbei“ auf dem Trape: 
eine erſtaunliche Gewandtheit zeigten. Das heitere 
Element wird vertreten von dem Morlen-Trio, das 
gleichzeitig muſthaliſch gut geſchult iſt. Ja der legten 
oncert mit Hinderniſſen“ 
welches das anweſende Publikum von Anfang bis 
Ende aus dem Lachen nicht herauskommen lief. Die 
Als Zugabe hat die Direction in ihr Programm 
kleine Taeaterſiücke eingefügt. Vorgeſtern wurde das 
Dithelmifhe Laclige Luſtſpiel „Einer muß heirathen““ 
recht flott geſpielt. 

[Feuer.] Geftern abend 9 Uhr wurde die Feuer 
wehr nach der Heiligengeiſtgaſſe Nr. 117 gerufen, wo 
ein Schornſteinbrand ausgebrochen war. In einer 
halben Stunde war daſſelbe gelöscht. g 

S. Bohnſack, 7. Febr. Die hiefige Poſtagentur läßt 
3. 3. nach einer kürzlich ergangenen Verfügung der 
Ober- Poſt⸗Direclion in Danzig durch den Landbrief- 


fach erwähnte Einrichtung des Unfallmeldedienſtes 


ſtehen von Preiscoalitionen für Kohlen; im auch hier jetzt hergeſtellt ſei. Es hat dieſe Einrichtung 


Gegentheil ſeien die Bergwerksbeſitzer ſelber am 


den Zweck, den Bewohnern kleinerer Landorte, weiche 
bei Unglücksfällen vielfach auf die Beihilfe benachbarter 
Oriſchaften angewieſen find, die Gelegenheit zu bieten, 
jeberzeit, auch während der Nacht, telegraphiſche 
Meldungen über Feuers- oder Waſſer gefahr, oder bei 
plötzlichen Erkrankungen nach auswärts gelangen zu 
laſſen! Die hieſige Poflagentur iſt jetzt bis auf weite⸗ 
res verpflichtet, in oben genannten dringenden Fällen 
Telegramme jederzeit, alſo bei Nacht wie bei Tage, auf 
Wunſch des Abſenders anzunehmen und der Ueber ⸗ 
weiſungsanſtalt fofort zu übermitteln. 

„o- Elbing, 7. Februar. Geſtern Abend haben die 
Conſervativen hier ihre erſte Wählerverſammlung ab- 
gehalten. Herr Rechtsanwalt Stroh von hier gab zu⸗ 


nächſt bekannt, daß nur Geſinnungsgenoſſen geladen 
ſeien; falls Wähler anderer Parteien durch wider⸗ 
unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in der 
Provinz Schleſien eine Refolution, die Regierung | 
zu erſuchen, Anlagen zur Be- und Entwäſſerung 
zum Schutze und zur 


sprechende oder Zwiſchendemerkungen den Redner 
fiören, der Borftand von feinem Nausrecht Gebrauch 
machen werde. Redner iheilte dann mit, daß err 
v. Puttkamer die Candidakur aus Familienrückſichten 
abgelehnt habe, die Ermittelung eines neuen 
Candidaten habe viele Schwierigkeiten verurſacht; 
Oberpräſident v. Leipliger Danzig, ſowie Landrat 


Cyöorff- Elbing 
Dorihlag v. Puttkamers ſei der jetzige Candidat 
Graf Nich. zu Dohna-Schlobitten aufgeſtellt. Leider 
ſei der Herr Graf wegen Verwundung verhindert, vor 
der Wahl ſich ſeinen Wählern vorzuſtellen. An ſeiner 
Stelle erörterte nun der Vorſitzende die Aufgaben der 
‚confervativen Partei in der aus conſervativen Publi- 
rationen hinlänglich bekannten Weiſe. Der Lehrer 
Albrecht⸗Elbing gab dann die wunderbare Wahl⸗ 
par ole aus: „Wer gegen das Cartell ſtimme, ſtimme 
auch gegen den Kaiſer“. Zum Schluß wurde dem 
Kaifer ein Hoch gebracht, während die Socialdemo. 
braten mit dem Rufe: „Es lebe Jochem!“ den Saal 
verließen. 

ph. Dirſchau, 7. Februar. In der Schlachthaus 
angelegenheit waren geſtern 2 Vertreter der könig- 
lichen Regierung hier anweſend, um die beiden Plätze, 


welche bei der Beſchlußfaſſung in Frage kommen, zu 


Prüfen, da die hieſigen Fleiſchermeiſter eine Petition 
an die Regierung gerichtet haben, um die Aufhebung 
des Beſchluſſes der Stadtverordneten herbeizuführen. 
Die Stadtverordneten haben ſich nämlich für den auf 
der Neuftadt gelegenen Plat eniſchieden, während die 
Fleiſchermeiſter den auf dem Baurath Schmidt'ſchen 
Grundſtück gelegenen für beſſer halten. Die beiden 
Herren haben, wie verlautei, den Beſchluß der Stadt- 
verordneten gebilligt. 

O Lauenburg, 7. Februar. Geftern Abend hielt 
auch hier im Schützenhausſaale der Miniſter a. D. 
v. Puttkamer feine Canbidatenrede. Der 1½ Stunden 
währende Vortrag, zu welchem ſich gegen 400 Zuhörer 
eingefunben halten, wurde ziemlich Rühl aufgenommen. 
Das politiſche Programm des Redners iſt ja aus- 
reichend bekannt; auch hier wurden neue Geſichts⸗ 
punkte nicht vorgebracht. Charakteriſtiſch genug ift, 
daß Kerr v. Puitkamer diesmal „mit befonderer 
Genugthuung“ anerkannte, daß die freiſinnige Partei 
für die Wehrkraft des Reiches fämmtliche 
Jorderungen der Regierung bewilligt hat. Gr 
Knüpfte daran aber ſchleunigſt die Verdächtigung, 
Ho dies wohl weniger aus Patriotismus, 


hätten die Candidatur abgelehnt. uf 
Preiſe erkennt Kerr Schulz als angemeſſen an, nur 


Weltmarkles hervorgehend “. Alfo die Guperphosphat- 


die N N. ſeien über alles Maß geſteigerk 
worden. 5 

Nun find Landwirthe und Agrieulturchemiker wohl 
darüber einig, daß die Phosphorſäure im Thomasmehl 
mindeſtens halb, eher aber zwei Drittel ſo viel werth 
iſt, als die Phosphorfäure im Superphosphat. 
Viele Landwirihe und Chemiker gehen ſogar zu 
Sunſten des Thomasmehls viel weiter. Wie 
iſt nun gegenwärtig das Preisverhältniß? 1 Pfund 
Phosphorſäure in 18 Procent e 


| hoftet loco Danzig per Frühjahr d. J. Pfg., 


1 Pfund Phosphorfäure in 
18 Procent 1890 1% 5 koſtet loco Danzig für das 
9 


als aus Fractionsintereſſe geſchehen ſei, weil die frei⸗ 531,00 MR 


ſinnige Partei die Heeres einrichiung im großen und 
anzen als weiter nichts, als eine ſ'aatliche Ver⸗ 
cherungsanſtalt betrachte. Die Sicherſtellung des 
eiches und die volle Hingebung für das Vater⸗ 
land nur von der Unterstützung der confervativen 
ſartei zu erwarten. An dem Kinweiſe auf die Kanonen⸗ 
e der Gocialdemohratte fehlte es auch 
er n 
Inſterburg, 5. Februar. In der vergangenen Nacht 
erkrankte, der „Oſtd. Dztg.“ zufolge, die Frau des 
Grundbeſitzers F. von hier an Erbrechen in Bedenken 
erregender Weiſe. Der herbeigerufenen Schweſter er- 
190 fie, daß ſie deim Aufräumen des Speiſeſchrankes 
in Papier eingewickelt eine Anzahl kleiner weißer 


Kügelchen vorgefunden, von denen fie einige aufaß, 


da ſie annahm, dieſes ſel noch von Weihnachten übrig 


gebliebenes Naſchwerk. Zum großen Schrech der 
Familie wurde durch die Töchter feſtgeſtellt, daß dieſe 
Kügelchen Rattengift geweſen, weiches aus Arſenik, 
Mehl und Zucker beſtand. Der ſchnell herbeigerufene 
Arzt konnte leider nicht mehr helfen; nach mehreren 
Stunden verſtarb bie Frau unter furchtbaren Schmerzen. 
Wehlau, 5. Febr. [Selbſtmord.] Der hieſige Kauf- 
mann Br., Inhaber eines Colonialwaaren- und Deli- 
cateſſengeſchäfts, hat in ber vergangenen Nacht feinem 
Leben durch Vergiftung ein gewaltſames Ende be- 
reitel. Was den jungen noch unverheiralheten Mann, 
der in durchaus geordneten Derhäliniſſen lebte, in den 
Tod getrieben, iſt nicht ſicher bekannt. 
Bromberg, 7. Febr. In einer geftern hier ab- 
gehaltenen Krbeiterverſammlung iſt der Abg. Bebel 
als Reichstags Candidat aufgeſtellt worden. Die Der- 
ſammlung war von ca. 600 Perſonen beſucht. 
FFC ³˙¹— d y en ar — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 6. Febr. 
Flucht aus Berlin 
das Rieſengebirge feiner Zeit fo großes Kufſehen er⸗ 
regt haben, 
hieſigen Gtrafkammer wegen jeiner tollen Streiche zu 
verantworten. haben. Döring hat den wenig be- 
neidenewerthen Ruhm, die gera des ungeireuen 
Kandlungs Commis, welche ſeitdem zu ungeahnter Blüthe 
gekommen iſt, eröffnet zu haben. Er war 


.. 


95 000 Mark durchgegangen und iſt, nachdem er auf 


ſeiner Flucht unglaubliche Dummheiten begangen harte, 


am 5. November in Hohenelbe feſtgenommen worden. 


Er ſitzt ſeit drei Monaten in Unterſuchungshaft und 


dieſe ſcheint ihn ſehr mitgenommen zu haben, denn er 
iſt in der letzten Zeit außerorbenilih Kleinkaut geworden. 


*Das erſte Regiment. ] Als der Kerzog von Wellington. | 


eines Tages während feines Feldzuges einem Bataillon 
Befehl gab, ein etwas gefährliches Unternehmen (die 


Befehle Eurer Herrlichkeit vollſtändig ausgeführt ſind, 


* Indrogrephiſche 
Kaktegal und Stagerack.] 


ſuchung der hydrograppiſchen Berhältniſſe im 


im Sommer vorgenommen wurden, über die im 
Winter obmaltenten phnſikaliſchen Vertzäliniſſe 
aber ſehr wenig bekannt war, jo fell 
dem Profeſſor Peſterſſon an ber techniſchen Hock⸗ 


ſchule in Stockheim angeregte Erpebilion bieſe 
Lücke in der Wiſſenſchaft auszufüllen verſuchen. 
Außer Profeſſor Petter ſſon gaben Freiherr Oskar | 
Dickhſon und zwei Seeverſicherungsgeſellſchaſten zu 


den Koſten beigeſteuert, Die Unterſuchungen follen 
gleitzellig von vier Dampfern aus vorgenommen 
werben. 
die Strecke Marſtrand Skagen und Marſtrand⸗ 
Norwegen; das Dampfkanonendoot „Alfbild“ 

eht von einem nörblicheren Bunkte an ber 
chwediſchen Küſte aus; der Looiſendampfer „Göte⸗ 


borg“ geht von Warberg füdlich um Leſſö nach 
Friedrichshafen und von dort nach Winga. und 
dem Dampfer „Themis“ if die Strecke Gothen | 
burg Skagen Chriſnanſand zugewieſen. Unter der 
Leltung Profeſſor petterſſons wird eine größere | 
Anzabl von Waſſerbauingenieuren und Natur- 
korſchern ſich an den Unterſuchungen beiheiligen. | daf 
Kauft ſo viel Thomasſchlacke als möglich, 


jo lange fie z och zu den jetzigen billigen 
angeknüpften Beziehungen mit dem Auslande abge- 
brochen, haben die öſtlichen Fabriken, 
| ſchle 4 e babs t 5 gde Anpuſtel 10 Lech 
. ſchlacke zu mahlen — dann ieſe Induſtrie ſo le 

„Die Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft hat unter 
Führung des Herrn Schultz Lupitz einen heißen Kampf 
gegen die Thomasmehl- Fabrikanten begonnen und die 
ſchwerſten Beſchuldigungen gegen dieſe erhoben. der 
Käupivorwurf iſt der, daß die Fabrikanten eine Con⸗ 
vention, einen Ring, gebildet haben und nun die Breife | 
willkürlich in die Köhe ſchrauben. Im Princip iſt 
Kerr Schultz nicht gegen Conventionen. Die Convention 


Preiſen zu haben iſt. 
(Ein Mahnruf an die Landwirihe der öftlichen 
Provinzen.) 


der Kaliwerke (zu der auch der preußiſche Staat und 
die anhaltiniſche Regierung gehören) und die Con- 
vention ber Superphosshat Fabrikanten billigt er. Von 
beiden ſagt er, 


Jer Superphosphate 
Wurde, keine künſtliche, ſondern aus der Lage des 


mird ſich nun am Sonnabend vor der 


Ende 
Oktober v. J. dem Bankhaufe Schappach u. Co. mit 


3 zd, kheinſſch weſtfäliſchen Werken, 
wird es mahrſcheinlich das A e des Oftens zufammen aber nur 64460 Etr,. davon 
1 Wie die „Gothenb. 
Hanbels- und Sch.-Zig.“ berichtet, ſoll in nächſter 
Zeil von Gothenburg eine Expedition zur Unter⸗ 
u 1 a SR 1258 = 180 5 
Kartegat und Skagerack abgehen. Da alle bisher | Sport bes Ditens den ganzen Export des Dime an 
an geſtellten e 510 dieſen Gewässern Weſtens zuſammen um mehr als eine halbe Million Ctr. 


die von 
mehr kaufen? Wied darum der Preis der Rohſchlacke 


fie ſeten „hervorgegangen aus dem 
Triebe der Selbſterhaltung““ und die Preissteigerung 
ſei „wie der Dünger- Abtheilung 
(der Deutſchen Lanbwirihſchafts⸗Geſellſchaft) nachgewieſen 


Und endlich Memel: Zugeſtandener Preis ab Wanne 

42 00 Mk., Fracht Wanne-Memel 221,00 Mk., zu- 
ſammen 563,00 Mk. Conventionspreis für Memel 
531.00 Mh 


Wir meinen, dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt! 
Jede Erklärung iſt überflüſſig! N 

Der zweite Vorwurf, der den Fabrikanten gemacht 
wird, iſt der, daß fie den Preis des Thomasmehls 
willkürlich gesteigert haben. Glaubt man wirklich, 
daß es möglich wäre, den Preis eines Weltartikels 
Jahre lang künſilich hoch zu halten? 

Wenn die Fabrikanten To furchtbar viel verdienen, 
wie die Lanbwirthe glauben, wie kommt es, dal nicht 
überall Thomasmühlen wie Pilze aus der Erde 
ſchießen, heut zu Tage, wo doch Kapital genug vor⸗ 

anden iſt und Tauſende nach einem mäßig lucrativen 

eſchäft fi ſehnen? Warum thun die Landwirthe ſelbſt 
ſich nicht zuſammen, errichten e 
und leiten den enormen Derdienſt in ihre eigene 
Ace Das wäre doch wirkſamer, als alle Zeitungs- 
artikel, als der Ruf nach Ausfuhrverboten und dergl. 
Die Unternehmer würden ſich aber bald überzeugen, 
daß die heutigen Mehl⸗Preiſe gegenüber den Preiſen 
der Rohſchlacke nur einen ſehr beſcheidenen Nutzen 
laſſen. Die letzteren aber werden, wie alle Preiſe, 
durch Angebot und Nachfrage regulirt, 

Nun aber kommen wir zu einem Punkte, über 
den ſich die Herren Landwirihe noch vollſtändig im 
Unklaren zu befinden ſcheinen. Es iſt dieſes die große 
Verſchiedenheit der Productions verhältniſſe des Weſtens 


und des Oſtens. Im Weſten giebt es einige Firmen, 


welche die Bedeutung der Thomasſchiacke früh erkannten, 


mit den Stahlwerken Contracte für längere »der kürzere 


Zeit abſchloſſen, wonach ſie auf dieſen Werken oder in 


a 3 deren nächſter Nähe Mühlen bauten und die täglich 
Der Durchgänger Döring, deſſen 
und unbegreifliche Fahrten durch 


producirte Schlache auf denſelben vermahlen. Dieſe 
Firmen mögen ja heute viel Geld verdienen, obgleich 
wohl zu beachten iſt, daß die theuren vielfach umge 
bauten und einer ſehr ſchnellen Abnutzung unterliegenden 
Müslen während der Contracts dauer amortiſirt werden 
müſſen, und daß die Käufer verpflichtet find, während 
des ganzen Jahres täglich die ihnen zugeführte Schlacke 
abzunehmen. Die Conſumzeit für Thomasmehl it aber 
auf wenige Monate im Jahre beichränkt, und fo kommt 
es denn wohl, daß, wenn den Mühlen das Lager in der 
Zwiſchenzeit über den Kopf wächſt und die Landwirthe 
nicht abnehmen wollen, die nahe der franzöſiſchen und 
belgiſchen Grenze liegenden Werke einen größeren 
Poſten an auslänbiſche Händler billiger abſtoßen. Wir 
werden bald ſehen, daß dieſer fo viel berufene Export 
des Weſtens durch den Import des Oſtens mehr als 
aufgewogen wird. 

In den öſtlichen Provinzen giebt es nur zwei 


ſchleſiſche Werke, welche zuſammen ca. 300000 Cir. 
Erſtürmung einer feindlichen Batterie zu San Gebaftien) | intefüch en 
zu verſuchen, ſchmeichelte er dem Commandanien des- 
ſelben, indem er ihm ſagte, fein Regiment ſei das erſte 
in dieſer Well. — „Jawohl“, entgegnete der Offizier, 
indem er feine Leute vorwärts führte, „und bevor die 


Thomusſchlacke probuciren; im übrigen find ſämmliche 
Fabriken rechts der Meier auf den Bezug ausländiſcher, 
meiſtens engliſcher Rohſchlache angewieſen. 

Im Jahre 1889 find im gonzen 806 880 Etr. Mehl 
ekportirt worden, davon aber 742420 Ctr. von den 
von den 19 Fabriken 


½ von den oberſchleſiſchen Werken nach Oeſterreich 
und / von hannoverſchen Werken nach Schweden. 
Dagegen haben die öſtlichen Fabriken 1889 vom Aus- 
lande importirt: Rohſchlackhe 377 289 Cir., Mehl 
Ctr., ſo daß der 


überfieigtl 

Das wird nun geſchehen, wenn die Candwirihe des 
Oſtens der Aufforderung der Deutichen Landwirihſchafts⸗ 
Geſellſchaft folgen und wienlich keine Thomasſchlacke 


im Auslande billiger werden, fo daß ſich auch das 
Mehl billiger herstellen läßt? Echwerlich! Bei dem jehr 
ſchwierigen Einkauf von Rohſchlacke und Mehl im 
Auslande haben wir heute mit Frankreich, Belgien, 
Holland, der Schweiz, Schweden, Dänemark, ja ſelbſt 
Rußlond und den Miftelmeer-Ländern zu concurriren. 


Dabei werden in England ſchon jetzt Stimmen laut, die fi 
der Dampfer „Skandinavien“ nimmt | ba eee ſich 


darüber beklagen, daß man das werthnolle Düngemiitel 
ins Ausland wandern läßt, flatt es dem heimiſchen 
Boden nutzbar zu machen (ganz wie bei ung !), und der 
Conſum in England und Schottland ſteigt bedeutend. 
Wollen alſo unſere Landwirthe die Mehlpreiſe nicht 
zahlen, weiche die Fabrikanten in die Lage fehen, 
beim Einkauf mit den anderen Ländern zu concur- 
riren, fo werben die Engländer wohl kaum jo freund 
lich ſein, uns darum die Schlacke billiger zu geben, 
fonbern wir werben ſie einfach nicht bekommen. Die 
1½ Million Centner, weiche der Oſten jetzt imporkirt, 
werden im Auslande bleiben, und die Landwirthe 
unſerer öſtlichen Provinzen werden zu ſpät einſehen, 
fie wieder einmal die Seſchäfte des Westens 
beſorgt ſich aher enormen Schaden zugefügt haben! 
Denn iſt einmal die Schlacke in fremden Händen, find 
einmal die mit großer Mühe und bedeutenden Opfern 


welche ja alle 


nicht wieder in Gang zu bringen, und die Landwirthe, 
die bann Thomasmehl beziehen wollen, werden es ſich 
von Rheinland und Weſifalen kommen laſſen müſſen, 
wahrſcheinlich zu weſemlich höheren Preiſen. 
Wir meinen, es müßte hiernach jedem denkenden 
Landwirthe klar fein, 
1) daß die Berhältniffe des Oſtens ganz andere find, 
als die des Weſtens; 
daß das, was die deutſche Landwirihſchafts⸗ 


2 
N 15 p durch ihre Agitation bezweckt (Baſispreis 


Pf. ab Wanne) für einen Theil des Oſtens bis auf 
unweſentliche Differenzen ſchon vorhanden, theilweise 
ſogar ſchon überſchritten iſt; 

3) daß eine fernere Agitation gegen die Thomas 


ſchädigen kann. 


ſchlacke die Landwirthe der öſtlichen Provinzen nur 


Aus vollſter Nebergeugung rufen wir daher unſeren 
Landwirthen zu: „Kauft fo viel Thomasſchlache als 
en 15 lange fie noch zu den jetzigen billigen Preiſen 
zu haben iſt.“ 

Danzig, den 3, Februar 1890. D, 


Zur Wahl im Kreiſe Roſenberg ⸗Eöbau. 

Nicht nur bei uns, ſondern auch in weiteren Kreiſen 
hat, wie aus den Miitheilungen in der „Thorner O. 
Zeitung“ und der „Königsberger Hartungichen Zeitung“ 
hervorgeht, die unerklärliche Unkenntniß unſeres bis- 
herigen Reichstagsabgeordneten, des Jerrn Grafen 
zu Dohna Finkenſtein über die wahren Parteiverhältniſſe 
in ſeinem Wahlkreiſe und über die Thätigkeit der 
ah Wähler peinliches und berechtigtes Kufſehen 
erreg 

Der Herr Graf hat, wie aus feinem Abſchiedsſchreiben 
feiner Wähler erſichtlich iſt, nicht gewußt, daß be⸗ 
reits öffentlich in Wahlverſammlungen und Blättern 
ein deulſcher, an Patriotismus wohl keinem Conſerva⸗ 
tiven nachſtehender Candidat aufgeſtellt iſt, nämlich 
Herr Hans v. Neibnitz⸗Heinrichau. 

Hätte der Herr Graf 0 F Kenntniß gehabt, ſo 
hätte er wohl unter Verſchweigung der bereits auf- 
geſtellten Candidakur eines Deutſchen nicht ohne weiteres 
den Kampfesruf gegen die Polen erheben können. 
Kat ber Herr Graf aber von der Aufftelung des deut⸗ 
ſchen Candidaten gewußt, ſo müſſen bei dieſem Dor- 
gehen ſeinerſelts diejenigen Wähler, welche als deutſche 
freifinnige Männer ihm früher ihre Stimmen gegeben 
haben, auf den in feinem Nachruf ausgeſprochenen 
Dank verzichten, und bedauern, daß ſie ihm bisher 
Heeresfolge geleiſtet haben. 

Doch Herr Graf ju Dohna will nicht mehr unſer 
Vertreter fein. Wenden wir uns nun zu dem Candi⸗- 
daten der deutſchconſervaliven Wähler, Herrn v. Dlden- 
burg auf Januſchau. Geradezu erheiternd für diejenigen, 
welche der Wahl mit phlloſophiſcher Ruhe entgegen 
ſehen, geradezu Unwillen erregend für ie 
en iſt ſeine ſogenannte Candidatenrede in 

* au. 

Pieſer Kerr hat ein Programm überhaupt nicht 
entwickelt oder nicht entwickeln können, ſondern fi 
lediglich in Schimpfereien gegen die freifinnige Partei 
und deren Dertreier ergangen, zum mindeſten eine 
große politiſche — jagen wir — Naivetät an den Tag ge- 
legt, fo daß der nationalliberale „Geſellige“ wohl mit 
Recht erklärt wen nach der Rede des Herrn v. Olden⸗ 
burg die Nationalliberalen zu wählen hätten, das 
ſei nunmehr unzweifelhaft (nämlich Kerrn Hans 
v. Reibnitz). 

Herr v. Oldenburg erklärt zunächſt, er ſei „ein 
ſchlichter Sandmann“ dies erinnert ſehr an die Bauern- 
vereine, in benen die Herren Rittergutsbeſitzer den Vorſitz 
führen. Im gewöhnlichen Derkehr würde Kerr 
v. Oldenburg (Schwager des Grafen Kanitz Pobangen) 
nicht erklären: „Ich bin kein ſchlichter Landmann“ fon- 
denn er würde wie in Töbau fagen: „Ich bin 10 Jahre 
Soldat“, und feine Stellung als Offizier und Adeliger 
ae Er verkehrt unjeres Wiſſens ſonſt auch 
ehr wenig mit ſchlichten Candleuten. — Nebenbei be- 
merkt, iſt Kerr v. Reibniß auch 10 Jahre Soldat 
und Offizier geweſen und hat mit Ehre feinen Ap- 
ſchied genommen. 

Der „ſchlichte Landmann“ will ber volksverhetzenden 
Agitation der freiſinnigen Candidaten entgegentreten.“ 
An Volksverhetzung hat aber gerade Herr v. Oldenburg 
das Möglichſte geleiſtet. 

Doch mag Herr v. Oldenburg in feinen Hetzereien 
forifahren. Behalten oder erhalien wir das freie 
Wahlrecht, dann hann dae Auftreten des Herrn 
v. Oldenburg den Liberalen nur nützen! Dies iſt die 
Meinung ſogar vieler Eonfervativen im Kreiſe. 

Was Herr v. O. von der Wirtyſchaftspolitik erzählt 
hat, bedarf keiner Beſprechung, weil er auch hier eine 
fachliche Begründung feiner Behauptungen anſcheinend 
für vollſtändig überflüffig gehalten hat. Daß Hr. v. O. 
von dem Socialiſtengeſez nichts geſpürt hat, 
glauben wir ihm ſehr gern. Gegen ihn iſt 
dieſes Kusnahmegeſez auch nicht gemacht worden. 
Wenn Herr v. O. aber die eine Million Socialiſten 
vom Erdboden vertilgen will, mag er ſich mit Herrn 
v. Puttkamer in Verbindung ſetzen. Vielleicht 19 


ſich die Herren, die Drohung mit Kanonen wirkſamer 


zu machen. 

Die alte Ueberhebung, ſich als alleinige Ordnungs- 
artei aufjufptelen, iſt natürlich auch wieder in der 
ler Derfammlung zur Geltung genommen. Wir 
wünſchen der ſog. „Ordnungspariei“ aber noch 100 
ſolche Candidaten. Sie wären die beſte Empfehlung 
für freifinnige Beſtrebungen. 

Ein Preiſiuniger aus dem Kreiſe Roſenberg. 


Standesamt vom 6. Februar. 

Geburten: Königl. Eiſendahn Stations- Aſſiſtent 
Franz Weinert, T. — Schneidergeſ. Franz Borowski, G. 
— Kürſchnermeiſter Alexander Wunderlich, T. — 
Bureau-Diätar William Sintowski, S. — Arb. Michael 
Johann Pettke, S. — Wiſſenſchaftlicher Lehrer Karl 
Albrecht von Bokelmann, T. — Kgl. Schutzmann 
Robert Meck, T. — Reſtaurateur Franz König, ©. 
Kaufmann Rudolph Tiedemann, T. — Arbeiter Johann 
Felgenau, S. — Arv. Eugen Ehm, S. — Zimmergeſ. 
Heinrich Reiteleit, S. — Unehel. 1 S., 1 T. 

Kuf gebote; Arb. Karl Auguft Paul Kreft und Barbara 
Formel. — Kaufmann Martin Dahms in Frankfurt 
a. D. und Ottilie Augufte Ringe in Neufahrwaſſer. — 
Kaufmann Auguft Franz Lilienthal und Wilhelmine 
Augufte Zacharias. — Schuhmacher geſ. Eduard Emil 
Treuchel und Johanna Schomſchor. — Früherer Kauf- 
mann Kuguſtin Dunajski und Luiſe Franziska Ratten. 

Todesfälle: S. d. Rechnungsführers Ferm. Fröje, 
5 J. — Kürſchner Ludwig Friedrich Schwander, 73 J. 
— S. d. Arb. Keinrich Hildebrand, 1 M. — S. d. hal. 
Schutzmanns Julius Shuisdjiare, 2 M. — Ww. Anna 
Luise Goitke, geb. Kipp, 74 J. — T. d. Bureau-Vorſt. 
Johann v. Jelewski, 11 M. — S. d. Parliculiers 
Franz Depke, 5 J. — T. d. verſtorb. Tiſchlergeſ. Reinh. 
Carol, 5 T. — S. d. Bäckergeſ. Wilh. Köpfner, 2 M. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 

Berichtigung) In den vorgeſtrigen Standesamis⸗ 
Nachrichten ſoll es under „Todes fälle“ heißen: T. des 
Schmie degeſellen Wilh. Kabars (ftait „Schneider 
geſellen etc.) 

Am Sonntag, den 9. Februar, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franckh. 5 Uhr Archidtaconus Bert- 
ling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ 
Uhr. Donnerftag, Vormittags 9 Uhr, Wochengaſtes⸗ 
dienſt Diaconus Dr. Weinlig. Abends 6 Uhr Bibel. 
ſtunde in der Engliſchen Kapelle (Feil. Geiſtgaſſe 80) 
Conſiſtorialrath Franck. 5 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
il Uhr Kindergoſtesbienſt der S!. Marien-Parochie 
Diaconus Dr. Weinlig. 12 Uhr Kinder-Gotſesdienſt 
Gonfiftortalrath Franck. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Hoppe 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Ardibiaconus Blech. 
Nachmütags 5 Uhr Paſtor Oſtermeger. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Beim Kauytgottesdienſt nach der 
Liturgie Einführung zweier Kirggenälteſten. 

St. Trinitatis, (St. Annen geheizt.) Dorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. d 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes dienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jeſaia 
in der großen Sacriftei Miſſionar Urbſchat. Miltwoch, 
Abends 7 Uhr, Aae e in der großen 
Sacriſtei Prediger Hevelke. N 

Garniſonkirche zu St. Eltfabeih. Vorm. 10½ Mi 
Goltesdienſt Diviſionspfarrer Colſin. Nachm. 2½ Um 
Kindergottesdlenſt Diviſtonepfarrer Collin. 


— 


St. Petri unt Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 

Pfarrer Koffmann. 8 5 

St. Barthelsmäi. Vormittags 9/, Uhr Conſiſtorial- 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

eilige Leichnam. Dorm. 9½ Uhr Guperintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Gt. Salvator. Dormitiags 9½ Uhr Pfarrer Woh. 
Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſengaus Kirche, Norgens 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Gpendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſfer. Dormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Gottes- 

gel. 6 fehirde "en mgeiiſch- lutheriſche Gemeinde.) 
eil. Ge iche. angeliſch-lutheriſche e ‘ 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 205 Uhr Puſtor 5%, 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Gvangel.-luth. Kirche (Mauergang Nr 4, am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdſenſt und heil. Abend- 
71 95 Beichte ft ee Duncher, & Uhr 

endgottesdienſt, derſel 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr, Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9½ Uhr Bicar Turulski. Nachm. 21/, Uhr Chriſten⸗ 
lehre. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr hl. Meſſe und Frühlehre. 
Vorm. 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 
2½ Uhr Ehriſtenlehre und Desperandacht. Donners 
tag Dalenkinusfeſt. Nachm. ½ Uhr Besper. Freitag, 
Morgens 7 Uhr, heil. Meſſe. 8 Uhr Dotiv-Meſſe. 
9½ʒ Kochamt und polniſche Predigt. Nachm. 3 Uhr 
Vesper und deuiſche Predigt. 

St, Brigitta, Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heilige 
Meſſe mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. 
v. Mieczhomsht, Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9⅝ Uhr. Nachm. 3 Uhr Desperan 20 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Gciehftange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Kauptgottesdienſt, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan⸗ 
gelifien-Borirag, Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Sranhturt, J. Februar. (Abendbörſe.) Deilerr. Eren 
acten 275, Framoſen 187, Combarden 115½, ungate 
42 Boldrenie geg 00, Nuſſen von 1880 —. Tendem;: malt 

Wien, 7. Februar, ifbendbärfer Defterr, Eredit- 
achten 321,85, Framoſen 217,50, Lombarden 135 50, 
Baltsier 187,50, ungariſche 4 Boldrente 103,30, — 
Tendenz: befeſtigt. 

Parise 7. Februar, (Schlußcourſe.) Amorid. 3 Remis 
91,25, 3 Rente 87,70, ung. 37 Goldrente 88,3, Fran- 
zoſen 485, Coamibarden 305, Türken 17,97½, Aeanster 
474,37, Tendenz: behauptet. — Robiusker 88% loco 29,20, 
weißer Zucker per Februar 33,60 ver März 33,80. per 
März-Juni 39,30, ver Mai-Auguft 34 80. Tendenz: matt. 

London, 7. Februar. (Schußcourte.) Engl. Gonſols 
975/18. 3X preuß. CTonſols 105, 9% Nuſſen non 1889 
90% Türken 17, ungar, 3% Goldrente 87¼ Regopter 
93½, Pladdiscont ½ X. Tendenz: ruhig. — Havangs⸗- 
zucker Nr. 12 11èñù Rübenrohnicher 119, Tendem: träge. 

Petersburg, 7. Febr. Wechſel auf London 8 M. 91,35, 
2. Drienanlelde 100 ½, 3. Orientanleide 100%. 


„ Februar. Baumwolle. (Schlutzb 19 
ius 700 Batten 7 davon für Speculation ar. 
5 570 gal n Mer; Ar 50 
ho. per Nat. Jun 5% do., per 
25 
Februar. . Cour, Hehe A 
. 83¼ C 9 81/2, Wechſel ard 
London 2 Fan in 175 2 Den h ar 2 


Nadel. 690. Ji ol. era gez. 1187, aße ge- 
Michigan ⸗ Sauk. Ked. 8 \ und Asiheille, 
€ 


Rohzucker, 
oe Au Otto ne Dr, 
* . 2 x * ewig 
48075, K. Bas 887 K. cl. Gach keanfip franen 


Eimmuns: ruhig. 
2½ AR DD, | 


Schiffsliſte. 


jahr „Februar. Wind: N. 
Neufabr safer, 7. Fe Magnaten, Eigen hoen 


Belegeitt Fortuna (Sp.). 
leie, — Gliiabeth (SD.), Franken, Hamburg via Nopen- 
ee Kante (8 .), Meßling, London, Ge- 


treide und Güter. 
Im Ankommen: 1 Dampfer, 


Jrembe. 1 198 
otel de Berlin. Baron v. Köbel a Caroin, Biebra 
nebſt Gemahlin a. Hedille, Frieſe nebſt Familie a. 
Mittel-Bolmhau, de la Rol a. Basdorff bei Berlin. 
Rittergutsbefiger. Meiſel a. Wormdiſt, Bauunternehmer, 
Fähnorich a. Damig Hauptmann. Genz nebit Gemahlin 
a Danzig, Hotelbeſier. Tiee a. Bordeaux, Conſul. 
a. Bielefeld, Lewy, 
11 Ar 3 
usiner, 
Siciatel 
adtke al 
Stoperau 


9. 

1 1 
e 
sbefiher. E Ange, Fab 8 
Gellert a, Leipiis, Wieweg a. Hannover, 
B inge d. Barmen Ger hardt a. Würzburg, Borchers 

d. Berlin, Schrader a. Düren Kaufleute. 


ortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und dew⸗ 
miſ ke Nadriäten 18 B. ee — das Fear 80 iterariſchen 
9. Röchner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine - hei 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeratem- 
“heil: A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 
N 2 ET 
Ein Nährmittel erſten Ranges muß außer ſein 
guglitatipen und praktiſchen Eigenſchaften auch en 
gutgeheißen chemisch als werihvoll befunden 
dacieriologiſch unterſucht fein auf abſolute Reinheit von 
hrankheiterzeugenden Baeterſen und Schimmelpilzen. 
Hieſes iſt in höchſter Vollkommenheil Franks Ayenacie. 
inen ſich aus demielnen in menisem 
Minuten die ſchmachk fieſten Gerichte herſſellen) it v 
Ude raſchendem Erfolge überall da wo dan 


die Büchſe er, 

5 ler e (Rod. Canfer); bei E. Bodenburg. 

Delicateßhandlung; Braklom und Janiche, Damm 22/235 

Fat; Minerva-Droguerie Se 4, Damm 1; 

R. 9 15 Langsarten ill; Carl Bätzold, Kunde 
salle 38. Ecke Mälzergaſſe. 
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von 22. Ar 20 Ar ir. zur 
Grundſteuer mit äh Rugungs n! 
werth aur Sebäudeſteuer veran- 


das Grundſtüch be⸗ 


Rachmeilungen, ſowie m. 5 


den | 
as Su 1005 ! Über die Eriheilung 


des Juſchzl 
am 31. März 1890, 


s 12 Uhr, 

an ee le verkünbet werden 
N en 3. Februar 1880. 
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9 120 ber Goncitsorönung be- a 1 6511 4 3 250 R, 7 16 DOM D „8 „50 M. 
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vor dem 1 7 nen Gerichte, 
ame, Termin anbe- 
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Jeane at heb den e fern Irrthü 
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ſelhchen Lichte erſcheinen zu Inflen ir baden Alem 
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Eiſenbahn, 
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u Für Liste 150 Porto sind 
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45010 1 e Lach h. Dlar 1 = 

achwi, Maxie 1 
N F. W. Paul Senger, Pr. eh 5 


0 Kommerich’s — 


Fleisch- Extract dient zur Verbesserung von 


Saucen, Suppen und Gemüsen. 


= 8 : air 


Kemmerich’s Pepton-Caca), 


Haup'gewinne 600 000 Mik „3 
6 à 150000 Mk., 12 & 


beizufügen, 


Original-Locse 
Antheil-Loose 


½ 21 AL 20 , 
1% 80 Deep 


Fernaprech-Anehlus 
Amt I No. 595. 
ele 0 


Haupt reffer Berlin. 
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iſchen Biere. 


Beneral-Depot für Oſt⸗ und Weſtpreußen Langenmarkt 40.11: Orboſten 
N Heute empfing friſche ann in bekannt i in 


achtungsvoll Edmund 
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hodam k keßler, Danzig 


F. L. E. Schmidt, Gra Wollweberg. 6. 
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erzeugt d. 


lendendw. Haut. dilligft n 
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8 Alt: Boluſtabl 1. 


Königliche Land wirihſchaftliche Hochſchule zu Berlin N 
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Sommerſemelſer 18 0. Besinn der Immatrikulation 
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zu beziehen. 91 
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100000 Mk. Expd. d. 31 
Kleinster a 500 Mark. 
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1. 115 Yı 62 A, ½ 32 M, ½ 16 M., ½ 8 M. Die brigen Klassen], 
erneuere ich 2z. ach Preise mit nur 1 M Vergütung f. jede 1 


) N 30 
Der Preis ist 10 bei dleben Antheilen von ee ee 


Voll-Loose für alle Klassen gültig: 75 105 Al, Y 63 M. 26 n 50 8. J 18 AU2S 
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Im Schul⸗ Verlage von N W. Kaen in Danzig 
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Mir empfehlen dieſes gediegene Religionsbuch, welches auf den neueſten Beſtimmungen 
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